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Familien, Jung & Alt, Tourismus & Wirtschaft – 
Wie wir künftig in St. Peter leben wollen
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Dokumentation der Zukunftswerkstatt am 09.04.2011
in der Turn- und Festhalle
[image: image14.jpg]22 FaFo
FamilienForschung

Baden-Wduarttemberg




Vorwort

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

die „Zukunftswerkstatt“ ist ein bewährtes Beteiligungsverfahren zur nachhaltigen Weiterentwicklung der Lebensqualität und Familien​freundlichkeit vor Ort. Die Zukunftswerkstatt ist als Verfahren geeignet, wenn eine Kommune mit Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern neue Ideen und Vorschläge aufgreifen will und daraus ein praxistaugliches Handlungskonzept entwickeln und umsetzen will. Die Zukunftswerkstatt dient in besonderer Weise der Aktivierung von bürger​schaft​lichem Engagement und Selbsthilfe der Genera​tionen.
Insofern freut es mich, dass die Auftaktveranstaltung am 09.04.2011 sehr gut besucht war und rund 60 Bürgerinnen und Bürger darin mitgearbeitet haben. Es wurden viele interessante Erkenntnisse aus dem Stärken- und Schwächenprofil und beachtliche Ideen und Handlungsfelder aufgetan. Ich habe selten erlebt, dass in so kurzer Zeit mit so vielen unterschied​lichen Beteiligten und Blickwinkeln ein so konstruktiv-positives Tagungs​ergebnis erzielt worden ist.

Ich glaube, dass dies ein guter Anfang ist, als Kommune noch lebens​werter und familienfreundlicher zu werden. Dies ist heute und in der Zukunft von immer größerer Bedeutung.
Ich möchte allen ganz herzlich danken, auch den Moderator/inn/en und Vertreter/inne/n der Institutionen, die diesen Tag mit gestaltet haben.

Ihr
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Rudolf Schuler

Bürgermeister

Programm

	10:00
	Begrüßung:
Bürgermeister Rudolf Schuler
Moderation:
Maren Berg, Renate Pfumpfei, Andreas Reuter, Jens Ridderbusch, Eva Schulte

	
	

	10:15
	Ausgangssituation:
Was macht die Lebensqualität in St. Peter aus? Wie familienfreundlich ist 
St. Peter heute?

	
	

	11:30
	Reise in die Zukunft:
St. Peter im Jahr 2020 – wie wir in ZUKUNFT hier leben wollen

	
	

	
	A Gute Startchancen für Familien:

Wie müssen Betreuungs- und Bildungsangebote, Wohnumfeld und Infrastruktur für Familien gestaltet sein – damit St. Peter auch künftig ein attraktiver Lebens​mittelpunkt bleibt?


	
	B Miteinander von Jung & Alt:

Was braucht St. Peter für ein gelingendes Zusam​menleben – damit sich Jung & Alt auch in Zukunft in das Gemeinschaftsleben von Vereinen, Kirchen und Bürgerschaft einbringen können?



	
	C Willkommen sein in St. Peter:

Welche Angebote und welches Tourismusprofil braucht St. Peter – damit sich alle Gäste und alle Bürger/innen willkommen und gut aufgehoben fühlen?


	
	D Nachhaltiges Wirtschaften in St. Peter:

Wie kann St. Peter sein ökologisches und nachhalti​ges Profil stärken – um die Lebens- und Wirtschafts​grundlagen für künftige Generationen zu erhalten?


	13:00
	Mittagspause und Imbiss

	
	

	13:45
	Nächste Schritte für St. Peter:

Die wichtigsten nächsten Schritte auf dem Weg zu einer rundum lebensWERTEN und ZUKUNFTsfähigen Gemeinde (Arbeitsgruppen A bis D)

	
	

	15:15
	Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen:

Empfehlungen für St. Peter

	
	

	15:45
	Ausblick auf das weitere Vorgehen:
Bürgermeister Rudolf Schuler

	
	

	16:00
	Veranstaltungsende


I. Ausgangssituation:

Was macht die Lebensqualität in St. Peter aus?
Wie familienfreundlich ist St. Peter heute?

Stärken:

Was St. Peter lebenswert macht / Was familienfreundlich ist ...

Lage, Natur (28 Nennungen):
Ruhe, ursprüngliche Natur, Naturnähe, Lage von St. Peter, schöner Ort, schöne Wohnlage, Lage, Natur, wunderbare Dorflage, Natur- auch zum Spielen der Kinder, viel Grün, schöne Lage, schöne Landschaft, Landschaft, überschaubare Gemeindegröße, idyllische Landschaft, lebendiges Orts​zentrum, Naturnähe, Ruhe, Landschaft, Lage, Freizeitwert, Natur, Landschaft, Umfeld (Freiburg, Kandel), schöne Naturlandschaft, schönes Dorf, frische Luft
Freizeit, Kultur, Vereine (24 Nennungen):
viele Vereine mit Angeboten, Vereine, viele Vereinsangebote, Vereinsleben, gute Vereinsarbeit, viele Vereine und Möglichkeiten, Vereinsleben, kulturelles Leben (Kloster), große Vielfalt an Vereinen, Gemeinschaftssinn, Bürgerengagement, sehr reges Kulturleben, Kulturprogramm, Vereinsleben, Vereine, Jugendarbeit, Brauchtum, gutes Vereinsleben, Badweiher, Rossweiher, Vereine, gute Jugendarbeit, Gemeinschafts-Grillplatz am Badweiher, gute Gastronomie
Wohnen, Umfeld, Verkehr (15 Nennungen):
guter Nahverkehr, gute Verkehrsanbindung, schöner Spielplatz mit neuen Geräten, große und aktive Pfarrgemeinde, Kirche und Kloster, Geistliches Zentrum, Infrastruktur, Kloster und Linden​berg als Grundbausteine spiritueller Beheimatung, gute Verkehrsanbindung, gute Nahverkehrs​anbindung, gute Anschlüsse an den öffentlichen Personen-Nahverkehr (ÖPNV), gute ÖPNV-Anbindung, günstige Lage für den Verkehr in alle Richtungen, relativ gute Verkehrsanbindung, große Vielfalt an Infrastruktur
Willkommen sein / Gäste und (Neu-) Bürger (12 Nennungen):

Humor, Bürgernähe, Kontakt zwischen den Familien, junge Familien, Brief und Lätzchen von der Gemeinde zur Geburt eines Kindes, Willkommensgefühl als Zugezogene, soziales Miteinander von Landwirten und Intellektuellen, man kennt sich, einladende Blumeninseln, Zähringer-Gründung, Kloster als Zentrum, Kloster als Blickpunkt von den historischen Straßen
Energieversorgung (5 Nennungen):

Wärmeversorgung, Umstellung auf erneuerbare Energien, unabhängige Energieversorgung, ökologische Energieversorgung, natürliche Ressourcen
Einkaufen, Ärzte, Versorgung (3 Nennungen):
lebendiger Ortskern, funktionsfähige Ortsmitte, Lebensmittelmarkt im Dorfzentrum
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Schwächen:

Was noch nicht zufriedenstellend / familienfreundlich ist ...

Miteinander (21 Nennungen):
Eingefahrenheit, mangelndes Miteinander, fehlendes Miteinander, wenig Miteinander, Verdruckt​heit, Selbstüberschätzung, schwacher Umgang miteinander, Erwartungshaltung, keine Streitkultur, mangelnde Verantwortung und Zivilcourage, Beharrungsverhalten, negative Einstellung zu Neuem, Zurückhaltung gegenüber neuen Ideen, mangelnde Neugier, Trägheit in manchen Dingen (z.B. Zebrastreifen), zu wenig Angebote für Jugendliche, kein gutes Dorfklima, lebendiger Ortskern fehlt, viele grüßen nicht, wenig „Wir- Gefühl“ oberhalb der Vereinsebene, 2000 Erwachsene / 50 Teilnehmer / 2.5 %=zu wenig
Infrastruktur, Nahversorgung (19 Nennungen):

Einkaufsmöglichkeiten Bio und Regional fehlen, schlechte Einkaufsmöglichkeiten, Bild des Orts​zentrums stark verbesserungsbedürftig, offene Gestaltung des Zähringer-Zentrums, Klostermauer sehr kahl und abweisend, schlechte Beleuchtung am Roten Weg, Wasserbeseitigung auf dem Weg zur Schweighofmühle notwendig, nicht geräumte Gehsteige am Roten Weg im Winter, Gülle​gestank: muss so viel Gülle sein?, ohne Gülle könnte man im Badweiher baden, Naherholungs​gebiet Badweiher (Unterstützung Familien und Tourismus), ausgereiftes Wegweiser-Leitsystem durch das Dorf fehlt, Leitsystem mit Ortsplan immer noch nicht umgesetzt, umfassende Beschilde​rung: WC, Tourist- Information fehlt, fehlende Behinderten- WCs in den Gaststätten, Barrierefrei​heit (Behinderten- WCs in Gaststätten und öffentlichen Räumen), Wanderwege werden weniger statt mehr, Hundekot auf Spazierwegen, Anleinungspflicht für Hunde wird im Ort nicht eingehalten

Verkehr (13 Nennungen):
Verkehr und Busse am Zähringer Eck, viel Verkehr durch den Ort (zum Lindenberg), Verkehr, kaputte Straßen, schlechter Straßenzustand im Ort, fehlende Gehwege, Straßenbau, Straße zum Kandel ausbaufähig, im Ortskern fehlen Zebrastreifen, Bus nimmt Fahrräder nicht mit, Lärm​belastung durch den Verkehr (Motorräder), drohender nächtlicher Dauer-Lkw-Verkehr Glottertal- Thurner (i.V. mit Stadttunnel Freiburg), Verkehrsberuhigung
Vernetzung (12 Nennungen):
Ideenvernetzung, zu viel Klein-Klein, Zusammenhalt innerhalb örtlicher Gruppen / Vereine ist verbesserungsbedürftig, Vergeuden von Energien durch Klein-Klein und Gegeneinander, Engagement im kulturellen Bereich, Vereinsmeierei, schlechte Integration von Neubürgern, Bürgerbegehren wird nicht erlaubt (2x), Vernetzung bestehender Initiativen (Gruppen, Vereine), wenig Kommunikation zwischen Pfarrgemeinde und politischer Gemeinde, wenig Miteinander
Wirtschaftliche Situation (5 Nennungen):
schlechte Finanzlage der Gemeinde, überaltert und überschuldet, veraltete Tourismus- Vermark​tung, Vielfalt und Unterstützung bei Ansiedlung und Halten von lokalem Gewerbe, es fehlen junge Menschen – Gäste – Arbeitsplätze – Gelder

Kinder und Jugendliche (5 Nennungen):
keine Ganztagesbetreuung von Kindergartenkindern, fehlende Schlechtwetter-Spielmöglichkeiten, Schulunterricht in St. Peter ab Klasse 5 gefährdet, teilweise fehlen Gehwege, wenig touristische Angebote für Jugendliche
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Ideen:
Wie St. Peter noch attraktiver werden kann ...

Willkommen sein / Tourismus: Bürger, Neubürger, Gäste (15 Nennungen):
Bürger- und Gästezentrum mit Museum, Leitsystem, historischen Dorfkern mit Schildern markie​ren, mehr Aktiv- Urlaub, Kultur stärken, Stellplätze für Wohnmobile (Badweiher), Fahrradweg Eschbach-St. Peter-St. Märgen, Planetenweg, Ausbau Klosterscheune, Seilbahn St. Peter-Kandel, Reiten, Schwimmen, Biken ausbauen und bewerben, Energiepfad, Museum, geschicht​licher Dorfrundgang mit Tafeln und Flyer, noch mehr Blumenschmuck (siehe Elsass), Öko- Tourismus, Öko- Seminare
Vernetzung / Koordination / Beruf und Familie (14 Nennungen):

Familien-Zentrum: Beratung, Vernetzung, Begegnung, Förderverein Kindergarten, Pendler​vernetzung zur Reduzierung des Verkehrs, Vermittlung von aktuellen Alltagshilfen, in drei Jahren Teilnehmertreffen zum Bilanzieren, Freiwilligenzentrale zur Vermittlung von bürgerlichem Engage​ment, Tauschbörse (Hilfeleistung, Talente), Bürgerstammtisch, Runder Bürgertisch, Gründung Bürgerverein, Babysitter-Agentur, Talente tauschen, Talente-Markt, vorhandene Potenziale nutzen
Kommune, Rathaus (13 Nennungen):
Handlungsspielraum gewinnen durch Abbau langjährig unerledigter Projekte, Miteinander von Pfarrgemeinde und politischer Gemeinde zur Dorfentwicklung, nachhaltige Energie, Bioenergiedorf gegen AKW Fessenheim / gefährdete Halbhöhenlage, niedrige Gewerbesteuern erhöhen die Attraktivität für Gewerbeansiedlung, nur gemeindeeigene Grundstücksflächen dürfen neu bebaut werden, Ausbau von Personal zum Umsetzen / kein Tot-Sparen, Zusammenarbeit mit Subven​tions​beratern verstärken, über den Tellerrand schauen, Bioenergiedorf als Alleinstellungsmerkmal entwickeln und fördern, Schärfen des Profils für Touristen je nach Zielgruppe, mehr Öffentlichkeits​arbeit und Informationen, demokratisches Subsidiaritätsprinzip verdeutlichen (engagierte Bürger)
Wohnen, Umfeld, Verkehr (12 Nennungen):

Bau eines modernen Lebensmittelmarktes zentrumsnah mit Parkplätzen zur Kaufkraftbindung und zum Nutzen aller Geschäfte, Verschönerung der Dorfmitte mit attraktivem Lebensmittelladen, Boulespielplatz an der Klostermauer, Umgestaltung des sterilen Bertholdsplatzes: Bänke näher an den Brunnen rücken, Erhalt des lebendigen Ortskerns am Zähringer-Eck, Lebensmittelmarkt nicht an den Rand auf die grüne Wiese, Nachhaltigkeit der vorhandenen Infrastruktur stärken, Friedhofs​gestaltung, Hallenbad, Fußgängerstraße vom Bertholdsplatz zum Zähringer Eck, Glottertalstraße zurückbauen, dort Ampelanlage
Miteinander (10 Nennungen): Bündeln statt Spalten, Initiativen Pro statt Contra, mehr Miteinander, Zusammenhalt, Lust, mehr Toleranz und Miteinander, Aufrufe zur tatkräftigen Bürgerbeteiligung, Geistliches Zentrum auch für Landbevölkerung, Jugendliche und Familien, besserer Umgang miteinander, dem Bürgermeister und der Verwaltung konstruktiv zuarbeiten
Jugendliche und Kinder (8 Nennungen):

Angebot für Skater (Skateboard-Bahn, Halfpipe, Platz z.B. in den Elzmatten), Spielplatz für Jugendliche, kleiner zentraler Platz für „Sport“ z.B. Roller-/Inlinerfahren, Spielstraßen, gemeinsame Aktionen für Kinder im Freien (Hüttenbau, Spiele, Werken), Tagesausflüge (z.B. Museum), Wassergewöhnung für Kinder von 3 bis 6 Jahren (VHS), Musikschule für Kinder
Alt und Jung (8 Nennungen):
Bürger-, Gäste-, Jugend- und Kindertreff am Zähringer Eck: ganztägig, ganzjährig, Generationen​treff in der Klosterscheune mit anhängendem Museum, Generationentreff mit Motto: gemeinsam essen, zusammensitzen und reden, Spielplatz Badweiher als ortsnahes Erholungsgebiet schaffen, Generationen-Netzwerk: Alt und Jung stellen Hilfe zur Verfügung, organisierte Nachbarschaftshilfe (Telefonlisten, suche Kinderbetreuung, biete Einkaufshilfe), Tagesbetreuung alter Menschen (Demenzkranke durch gesunde Ältere), Alt hilft Jung (z.B. Bewerbungen, Ausbildungsplatzsuche)
Badweiher (8 Nennungen):  Badweiher wieder nutzen, Badweiher als Natursee nutzen, Gelände am Badweiher nutzen, Badweiher und Umfeld gestalten und verbessern, Gelände durch Maß​nahmen wieder beleben, Badweiher mit Baden, Booten, Tierpark, Streichelzoo, Naherholung, Cafe und Toilette im SV-Vereinsheim
Regionale Produkte (6 Nennungen):
lokale Produzenten stärken, Bauernladen, Hofladen, Vernetzung lokaler Anbieter, Bauernhofladen mit Angebot der Höfe, landwirtschaftliche Angebote vom Erzeuger
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II. Reise in die Zukunft 

St. Peter im Jahr 2020 – wie wir in Zukunft hier leben wollen

Gruppe A:

Gute Startchancen für Familien
Wie müssen Betreuungs- und Bildungsangebote, Wohnumfeld und Infrastruktur für Familien und Kinder gestaltet sein?

Was soll St. Peter für Familien und Kinder im Jahr 2020 erreicht haben?

Angebote für Jugendliche:

· größeres Ferienangebot für Jugendliche und Kinder

· Sportanlage an der Schule (Leichtathletik, Beach-Volleyball u.a.)

· kulturelle Tagesfahrten für Kinder und Jugendliche

· Angebote für Jugendliche im Geistlichen Zentrum: ökumenisch, überregional

· Musikschule, Tanzschule
· Naturschule
Spielplätze:

· Kindliche Kreativität im Spiel in der Natur wieder wecken

· Spielplätze mit WC

· Warten und Erhalten der Spielplätze (Scheuerwald)

· Spielstraßen, Spielwiesen

· Kinderfeste, Kinderausflüge

· Themenwege (z.B. Barfußweg)

· Freizeitzentrum Badweiher (Boote, Streichelzoo, Gastronomie, Engagement von Ehrenamtlichen)
· europäische Zuschüsse sichern

Verkehr und Infrastruktur:

· lebendiger Ortskern als Treffpunkt für die Bevölkerung mit guter Infrastruktur

· auch in 2020 im Hallenbad schwimmen können

· Radwege

· Fahrradmitnahme im Bus

· kinderfreundlicher Verkehr: Zähringer Eck, Glottertalstraße, Strecke zum Lindenberg, Ampeln, Zebrastreifen, Blitzer, Poller aufstellen, Umfahrung
Miteinander der Generationen:
· Mehrgenerationenhaus, Familienzentrum für Jung und Alt mit mindestens einem festen Arbeitsplatz (Beratung, Information, Vernetzung) und ehrenamtlichen Helfern

· Treff der Generationen mit Talentbörse (z.B. Kinderbetreuung, Veranstaltungen für Kinder, Workshops)
· Elternstammtisch

Gemeindepolitik:
· wie bisher sehr gute Jugendarbeit der Vereine

· Förderung der Jugendarbeit durch die öffentliche Hand

· Einladung der Neubürger z.B. ins Rathaus (z.B. einmal pro Jahr, alle „Neuen“, vielleicht auch die „Alten“)
Schule und Kindergarten:
· Erhalt der Hauptschule in St. Peter, plus Realschule als Modellschule beantragen

· Hausaufgabenbetreuung, Nachhilfe, Förderung

· Abstellmöglichkeit für Kinder-Fahrzeugle direkt am Kindergarteneingang
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Gruppe B:

Miteinander von Jung & Alt
Was braucht St. Peter für ein gelingendes Zusammenleben von Jung & Alt?

Was soll St. Peter für Jung & Alt im Jahr 2020 erreicht haben?

Arbeit der Vereine:
· wertvolles Engagement, wertvolle Jugendarbeit

· Kooperation der Vereinsführungen, dadurch besseres Mandat für kommunale Spitze nach außen zugunsten der Vereine
· 40 Vereine und nur 200 Verantwortungsträger, aber 2000 Erwachsene, mehr Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme, selbstkritischer Blick in den Spiegel bzgl. des eigenen Engagements

· erweiterte Altenwerkaktivitäten: Kommunikation mit der Jugend.
Landwirtschaft:
· dortige Probleme erfassen und verstehen

· Respekt vor dem dort erbrachten gesellschaftlichen Nutzen: Runder Tisch, Stammtisch

· Probleme der Familien außerorts begreifen
Gesamtversorgung:
· Schwarzwaldmarkt, Schwarzwald-Markthalle (zentral oder zentrumsnah gelegen), mit Parkplätzen, Vollsortiment, Bringdienst
Zusammenleben der Generationen:

· Gründen eines Bürgervereins, Generationen-Vereins

· 4-Generationen-Kommune

· Installieren von Projektgruppen

· Demokratieverständnis, Subsidiaritätsprinzip

· Ältere haben gegenüber der Jugend eine Bringschuld

· in St. Peter grüßt man sich (die Älteren grüßen zuerst)

· Ideenweitergabe: Handarbeiten lernen, Strickkurs, Bastelkurs

· Einheimische, Zugezogene und Gäste: was man sich gegenseitig erzählen kann

Begegnungsstätte, Generationentreff:

· Zähringer Eck als Begegnungsstätte, Gasthäuser bringen Mittagessen, Vereine bieten Unterhaltungsprogramme, Singen, Spielen, Gymnastik

· Einkaufs-Center bietet Lebensmittelbringdienst

· Einheimische, Zugezogene, Gäste: was man sich gegenseitig erzählen kann

· Bündeln, statt Spalten

· offizielle Begrüßung durch die Gemeinde
Kirche und Gemeinde:
· Geistliches Zentrum und Jugend (Zusatzschwerpunkt: überregional, ökumenisch, 2. Taizè)
· verstärkte Nutzung des Klosterhofes

· Förderung der Pfarrbücherei durch die Gemeinde

· erweitertes Tätigsein des Altenwerkes

· Angebote für Menschen ohne kirchliche Bindung, Entkonfessionalisierung

Kommune, Rathaus:
· Zusammenarbeit mit Subventionsberatern verstärken

· nur gemeindeeigene Grundstücke dürfen neu bebaut werden

· Personalausbau für die Zukunftsgestaltung statt Tot-Sparen

· Schaffung von Handlungsspielraum durch Abbau langjährig unerledigter Projekte

· Sicherung des Schulunterrichts oberhalb der Grundschule
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Gruppe C:

Willkommen sein in St. Peter
Welche Angebote für Gäste und (Neu-)Bürger/innen braucht St. Peter?

Was soll St. Peter für Gäste und (Neu-)Bürger/innen im Jahr 2020 erreicht haben?

Natur:
· Badweiher mit einfachen Mitteln reaktivieren
· Nordostseite durch Verlegung des Fußweges als Vogelschutzgebiet verbessern

· Linden an der Soldatenkapelle nachpflanzen

· Dorfgarten ist ein üppiger Staudengarten: kein Pflegeleichtgarten, keine versiegelte Fläche
· vor dem Parkplatz der Festhalle zwei oder drei Bäume hin zur Straße pflanzen
· Gartenwettbewerb mit Fotowettbewerb (evtl. mit Touristen) kombinieren, Jury mit Landfrauen und Künstlern aus St. Peter besetzen

· öffentliches Grün am Ruheweiher (?) durch Gemeinde pflegen, Kreuzung Mühlegraben- Kapellenweg

· Grünflächen am Parkplatz Rossweiher

· Bäume entlang der Glottertalstraße

· Geld für den Unterhalt der Grünanlagen im Haushalt einplanen

· Belästigung durch Gülle: Energiegewinnung organisieren

Infrastruktur:
· Hofladen in der Ortsmitte: attraktiver Bauernhofladen, Hofladen wie in St. Märgen z.B. am Bertholdsplatz (ehem. Volksbank, ehem. Friseur),
· Obst-, Gemüse- und Kunstgewerbestand am Bauernmarkt

· lebendiger Ortskern mit Lebensmittelmarkt als Impulsgeber

· Ausbau der Klosterscheune mit Lese und Aufenthaltsraum für alle (wo sonst bei Regenwetter?)
· Informationszentrum (siehe Rainhofscheune in Burg)

· ausgeschildertes und immer geöffnetes Behinderten-WC

· Ausbau der kindgerechten Liegewiese beim Hallenbad, Kleinkinderbecken im Hallenbad
· Barfußpfad am neuen Kinderspielplatz

· Pflege des Waldspielplatzes (Geräteinstandhaltung, Bänke)

· Spielplatz Scheuerwald

· Barfußpfad am neuen Spielplatz

· Doldenmatten nicht verbauen zur Erhaltung der Sicht auf das Kloster, Doldenmatten als Biotop erhalten, Sichtachsen zur Kirche und zum Kloster unverbaut erhalten

· Gestaltung Umfeld Badweiher, Umbenennung des Badweihers in Mühlenweiher
· ausgewiesener Parkplatz für Wohnmobile

· Kennzeichnung Parkplatz Rossweiher für Dauerparker

· Nordic-Walking-Pfad

Wege, Straßen, Verkehr:
· Dorfleitsystem ausbauen (Symbole für Ausländer)

· Pflege der Wege ortsnah, am Ortsrand, im Ort

· Themenwanderwege, ortsnahe Wanderwege erhalten und zusammen mit dem Schwarzwaldverein vermehren

· Weg vom Ross zum und um den Badweiher
· dörfliche Wege unversiegelt erhalten

· Pendelbusverkehr vom Parkplatz zum Lindenberg
· Gondelverkehr vom Parkplatz Ibental (?) zum Lindenberg
· kein Einkaufsverkehr zum Einkaufsmarkt im Außenbereich

· möglichst weniger Verkehr durch den Ort

· keine Ortsdurchfahrt für den Linienbus

Veranstaltungsprogramm:
· Dorfboten-Rundgang mit Touristen (oder von BertiZ! geführt)

· Audiopräsentation: Kirche, Geistliches Zentrum, historischer Ort (mehrsprachig)

· Sommernachtskino im Klosterhof, St. Peter-Card (attraktive Angebote aus St. Peter und Region)

· Wanderung: Dorf und Besiedelung

· Bioenergiedorf touristisch nutzen, Gülle energetisch nutzen

· verstärkte kulturelle Nutzung des Klosterhofes

· Trachten- und Heimatausstellung
Dorfplatz, Bertholdsplatz, Dorfzentrum:

· Bertholdsplatz auf eine Ebene: auf ein Niveau umgestalten, Bänke an den Brunnen rücken, Rückbau der Stufen am Bertholdsbrunnen, vier Kugelbäume, als Dorfplatz und Treffpunkt

· Bouleplatz in der Nähe des Bertholdplatzes (in Richtung Ursulakapelle)

· stilgerechte Gestaltung des Klosterhofes (Blumenkübel entfernen etc.)

· Gemeinschaftstreff witterungsunabhängig mit Kinderbetreuung

· attraktivere Gestaltung der Tourist-Information und der Ortseingänge

· attraktive Ortseinfahrtschilder (mit Kirche und Kloster)

· Attraktivität des Ortskerns steigern

· „Klagemauer“ gegenüber der Bäckerei Knöpfle neu gestalten
Historie, Kultur:

· Geschichtshistorischer Pfad mit Symbolen und Flyer (mehrsprachig)

· historischer Pfad durchs Dorf

· Kennzeichnung historischer Gebäude

· Zähringer-Zentrum

· intensivere Zusammenarbeit Gemeinde – Geistliches Zentrum
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Gruppe D:

Nachhaltiges Wirtschaften in St. Peter

Wie kann St. Peter sein ökologisches und nachhaltiges Profil stärken?

Was soll St. Peter für die gegenwärtige und künftige Generation im Jahr 2020 erreicht haben?

Ökonomische Nachhaltigkeit:
Wichtige Ziele sind

· stabile Finanzen

· günstige Gewerbesteuer, gut gemischtes Gewerbe, Ausbau der Gewerbeflächen

· attraktive Arbeitsplätze (z.B. Büroarbeitskräfte), Zukunftstechnologien

· weniger Auspendler, eher auch mehr Einpendler

· Förderung Tourismus, Übernachtungszahlen verdoppeln

· Förderung Zähringer-Zentrum
Bioenergiedorf 2020:

· starkes Profil mit „Biogas“ (Blockheizkraftwerk) und „Energieautark“ (Plusenergie)

· alle Dächer sind mit Solarzellen ausgestattet

· Gemeinde unterstützt die energetische Gebäudesanierung (Zugang zur Förderung)

· Energieversorgung (Nahwärme, Wasserkraft)
Generationen:
· Zähringer- Zentrum ist eröffnet

· Jugend bewusster einladen zu einer Zukunftswerkstatt

· Alt und Jung können gut miteinander

· gemeinsame Aktivitäten zur Dorfgestaltung

· Familien- Zentrum mit Kindergarten, Beratungsstelle, Freiwilligenbörse
Nahversorgung:
· gute Einkaufsmöglichkeiten schaffen

· das Sterben von Bauernhöfen ist gestoppt

· Bürgergenossenschaft zur Erhaltung der Bauernhöfe (Bauernladen), Genuss-Scheine

· Markt mit Dorfladen (regionale Produkte)
· Einzelhandel (Vollversorgung) und Kommunikation (Cafe, Tauschbörse)
· Carsharing als Bestandteil eines Mobilitätskonzeptes

Naherholungsgebiet Badweiher:

· Achse Rossweiher-Badweiher (z.B. Wasserlehrpfad)

· Nutzung ökologisch und als Naturbad, wird gut angenommen
· Jugendtreff mit Sportmöglichkeiten
III. Nächste Schritte für St. Peter:

Die wichtigsten nächsten Schritte auf dem Weg zu einer rundum lebensWERTEN und ZUKUNFTsfähigen Gemeinde
Gruppe A:
Gute Startchancen für Familien
	Nr.
	Was sind die wichtigsten nächsten Schritte und Maßnahmen?
	Wer soll das leisten? Wer hilft?
	Was ist vordringlich? (Punkte)

	1
	Infrastruktur, Verkehr:
Radwege, Radmitnahme mit dem Bus, lebendiger, 
zentraler Ortskern (Treffpunkt), Zebrastreifen, kinder​freundlicher Verkehr, Bushaltestellen verlegen, Zähringer Eck entschärfen (Kreisverkehr)
	Gemeinde
	12 Punkte

	2
	Freizeitangebote für Kinder:
Spielplätze erhalten, pflegen und ausbauen (Scheuerwald u.a.), Spielstraßen, Spielwiesen, Themenwege (Barfußpfad u.a.), Kinderfeste und Kinderausflüge, Hallenbad erhalten und ausbauen, Museum mit Kinderangeboten (Zähringer-Museum), Partnerschaft von Ehrenamtlichen als Aufsicht, Förderverein für Hallenbad, Nachfragen nach Fördermitteln und bei anderen Gemeinden nach abkaufbarer Technik von stillgelegten Hallenbädern
	Gemeinde für Wartung und Beschaffung von Fördermitteln, Ehrenamtliche für Aufsicht, Förder​verein, Anfrage bei anderen Gemeinden 
	11 Punkte

	3
	Familien-Zentrum:
Als Institution errichten, vom Kleinkind zum Senior, Indoor-Spielmöglichkeiten, eine feste Arbeitsstelle zur Koordination von Vernetzung, Beratung, Information, Hausaufgabenbetreuung u.a.
	Gemeinde, 
eine Planstelle, Ehrenamtliche
	7 Punkte

	4
	Regelmäßiger Treff der Generationen:
Von den Bürgern ausgehend veranstalten, Talentbörse, Treffpunkt festlegen (Ort, Datum, Zeit), offen angelegt, jeder ist willkommen, Altbürger und Neubürger, Gemeinde stellt den Raum, Terminbekanntgabe im Amtlichen Mitteilungsblatt
	Ehrenamtliche, Gemeinde, Sponsoren
	6 Punkte

	5
	Kindergarten und Schule:
Ganztagsangebote, Mittagstisch, Bedarfsabfrage von Gemeinde in Kindergarten und Schule
	Gemeinde, Kinder​garten, Schule
	6 Punkte


	Nr.
	Was sind die wichtigsten nächsten Schritte und Maßnahmen?
	Wer soll das leisten? Wer hilft?
	Was ist vordringlich? (Punkte)

	6
	Erhalt der Hauptschule:
Grundschule und Hauptschule erhalten, Grundschule eventuell weiterführen als Modellschule mit Realschul​zweig der Realschule Kirchzarten, dauerhaft den weiterführenden Unterricht oberhalb der Grundschule sichern
	Gemeinde, Eltern, Schule, Kindergarten
	5 Punkte

	7
	Freizeitangebote für Jugendliche:
Sportanlagen, Halfpipe, Volleyball, Basketball, Beach​volleyball an der Schule, Tanzschule, ökumenische und ggfls. überregionale Angebote des Geistlichen Zentrum für Jugendliche, kulturelle Tagesfahrten (Ausstellun​gen, Theater, Konzerte usw.), Ehrenamtliche mit offizieller Trägerschaft zur Absicherung
	Volkshochschule, Gemeinde, Vereine, Geistliches Zentrum, Pfarrgemeinde, Ehrenamtliche, Schule, auch Lehrer  
	4 Punkte

	8
	Förderverein Kindergarten:
Gründung
	Eltern, Bürger
	4 Punkte

	9
	Initiative gegen AKW Fessenheim:
EnBW hält 20 % Anteile, St. Peter ist besonders gefährdet wegen seiner Halbhöhenlage, Beitritt in den Tras (Trinationaler Atomschutzverband) wie andere Gemeinden
	Bürger, Gemeinde
	4 Punkte

	10
	Faire Preise für Grundstücke und Wohnungen:
über die Gemeinde, Satzung?
	Gemeinde, Gemeinderat
	2 Punkte

	11
	Pfarrbücherei:

Förderung und Entwicklung
	Pfarrgemeinde, Gemeinde, Sponsoren
	0 Punkte

	12
	Peru-Partnerschaft:
Entwicklung der Peru-Partnerschaft der Pfarrgemeinde zu regem Austausch zwischen Kindern (aus Deutsch​land und Peru (auch über neue Medien).
	Pfarrgemeinde,
Bürger
	0 Punkte
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Gruppe B:
Miteinander von Jung & Alt
	Nr.
	Was sind die wichtigsten nächsten Schritte und Maßnahmen?
	Wer soll das leisten? Wer hilft?
	Was ist vordringlich? (Punkte)

	1
	Schwarzwald- Markthalle / Schwarzwaldmarkt:
Multifunktional, zentral oder zentrumsnah gelegen, Standort strittig, moderner Einkaufsmarkt mit Parkmöglichkeiten, Bringdienst, Vollsortiment, Verkauf regionaler Produkte, Kaufkraftbindung
	Eigentümer, Pächter, Mieter, Gemeinde
	14 Punkte

	2
	Derzeitiger Einkaufsmarkt:
Begegnungsstätte, lebendiger Ortskern, Treff für Alte, Junge, Kranke usw., mit Cafe, Mittagessen, Büchertausch, Tauschbörse / Schwarzem Brett, öffentlichem Internetzugang, Einkauf für andere u.a.
	Gemeinde, Ehrenamtliche
	14 Punkte

	3
	Generationen- Verein:
„Viel- Zeit- Verein“ (VZV), Babysitter, Einkaufshilfe, Begleitung beim Spaziergang, Telefondienst, Notrufnummer, Tauschring (Dreisamtal), Nachbar​schaftshilfe, Interessenbörse, Wissensweitergabe, Einbindung des Nachwuchses, Jugendförderung, aktives Verhalten
	Aktive, engagierte Bürgerinnen und Bürger
	11 Punkte

	4
	Vereinsführungen:
Vereinsführungen bündeln, Kooperation der Vereinsführungen, Interessengemeinschaft der Vereine gründen (IGV ähnlich HTH = Handel-, Touristik-, Handwerk-, Gewerbeverein St. Peter), gemeinsames Wirken nach außen, unten, oben, Mandat für Gemeinderat, Bürgermeister und Verwaltung
	Vereinsvorsitzende, Vereinsvorstände, Vereinsmitglieder
	7 Punkte

	5
	Begegnungsstätte / Null- Bock- Bank:
Begegnungsstätte(n) in einem Haus und im Freien, für jede Altersgruppe getrennt, Jugendbetreuung, Vereinsarbeit, Einbindung „schwieriger“ Jugend​licher, Straßensperrung für Skateboarder, Kapellen​weg ab Soldatenkapelle Richtung Schweighof sperren
	Gemeinde, Jugendbetreuer, Förderverein
	6 Punkte

	6
	Klosterhofgestaltung:
Erweiterung des Marktangebotes, stilgerechter Musikpavillon in der Nord-West-Ecke (überdachte Resonanzmuschel)
	Gemeinde, Pfarrgemeinde, Geistliches Zentrum, Anwohner
	5 Punkte


	7
	Hauptschule:
Kampf um den Erhalt einer Schule mit weiter​führendem Unterricht oberhalb der Grundschule in St. Peter, Verbleib und Zuzug von jungen Eltern, vielfältige Angebote durch den Förderverein, Hausaufgabenhilfe, Familienförderung / -anziehung, mehr Kinder, Abbau der Überalterung
	Gemeinde, alle Eltern, Förderverein, alle Vereine, Arbeitgeber, alle Einwohner
	4 Punkte

	8
	Wiederbelebung Badweiher:
Konzept entwickeln, Wasserqualität verbessern, Natursee, Rundweg, Beleuchtung, öffentliche Toilette
	Gemeinde, Bürger- Interessengemeinschaft, Eigentümer, Sportverein   
	3 Punkte

	9
	Mehrgenerationen- Projekt:
Mehr-Generationen-Wohnen, miteinander wohnen, Weiterentwicklung zu einem Projekt
	Interessengemeinschaft, Förderverein, Investor
	3 Punkte

	10
	Treffpunkt für Jung und Alt:
Musikkeller mit Galerie, Jazzkeller in der Kloster​mauer, den Rossweiher wieder zu einem Platz machen
	Gemeinde, Interessengemeinschaft von Einwohnern
	2 Punkte

	11
	Landwirtschaft:

Probleme der Landwirtschaft erfassen und begreifen, Verständnis entwickeln für die Familien außerorts, für die Landjugend, für die Natur, Produktion von Nahrungsmitteln, Offenhaltung der Kulturlandschaft, Düngen, Respekt statt Arroganz und Besserwisserei
	„Stammtisch Innerort- Außerort“, Veranstaltungen auf den Höfen besuchen
	1 Punkt


Gruppe C:

Willkommen sein in St. Peter
	Nr.
	Was sind die wichtigsten nächsten Schritte und Maßnahmen?
	Wer soll das leisten? Wer hilft?
	Was ist vordringlich? (Punkte)

	1
	Klosterscheune:
als kulturelles Zentrum ausbauen, vielfältige Nutzung für Besucher und Gäste, Begegnung, Museum, Leseraum, Indoor-Spielplatz, zusätzliche Informa​tionsgelegenheit für Gäste
	Verein Zähringer- Zentrum, Gemeinde, Geistliches Zentrum, andere Zähringerstädte
	8 Punkte 

	2
	Leitsystem:
Beschilderungen für Gäste über öffentliche Einrichtungen (Symbole, Koppelung mit Karte)
	Tourist- Information, Gemeinde, HTH- Gewerbeverein
	6 Punkte

	3
	Hofladen/ Bauernmarkt:
Vermarktung regionaler landwirtschaftlicher Produkte, ökologischer Anbau von Obst und Gemüse
	Landfrauen, Bauernmarktbeschicker
	5 Punkte

	4
	Badweiher / Naherholungsgebiet:

einen Runden Tisch einberufen, Umbenennung in „Mühlenweiher“ (wie früher), Neu- und Umge​staltung, Wege, Parkplatz für Wohnmobile
	Gemeinde, Sportverein, Hotel Jägerhaus, Kultur-Verein, Modellschiff-Kapitäne, Reiterverein, Grundstückseigentümer  
	5 Punkte

	5
	Zähringer Eck:
Erhalt des bestehenden kleinen Einkaufszentrums, Zebrastreifen anbringen
	Gemeinde, Landratsamt 
	5 Punkte

	6
	Historische Kennzeichnung:
Erfassung der historischen Gebäude, Karte, Flyer, historischer Rundweg, Audio-Guide (in 5 Sprachen), lebendige Guides in der Saison und bei großen Veranstaltungen
	Heimatgeschichtlicher Arbeitskreis, interessierte Bürger, Hauseigentümer, Tourist-Information, TAG (=Touristischer Arbeitskreis)
	5 Punkte

	7
	Ortsnahe Wege:

Erfassung, Instandhaltung, laufende Instandhaltung
	Schwarzwaldverein, Gemeinde, Patenschaften, Projektwochen (Schulen) 
	3 Punkte

	8
	Klosterhof:
verstärkte kulturelle und soziale Nutzung, Open-Air- Kino, Konzerte, stilgerechte Gestaltung, attraktivere Gestaltung der Tourist-Information 
	Pfarrgemeinde, Geistliches Zentrum, Gemeinde, Anwohner 
	3 Punkte

	9
	Grünanlagen:
Doldenmatten als Biotop erhalten und ausbauen, Sichtachsen zum Kloster erhalten, Pflege der Grünanlagen, Fotowettbewerb: Gärten
	Bauhof, Patenschaften, Ehrenamtliche, Projekt​wochen (Schulen)
	3 Punkte

	10
	Bertholdsplatz / Ortsmitte:

Neuordnung in historischer Weise und Form, keine Nutzung als Parkplatz
	Gemeinde, Anwohner, Landesdenkmalamt
	3 Punkte

	11
	Gemeindevollzugsdienst, Gemeindeordnung:

Gäste- und einwohnerfreie Gestaltung (z.B. Parkautomat) (??)
	Gemeinde, HTH- Gewerbeverein
	2 Punkte

	12
	Gülle:
Maßnahmen zur geruchsmindernden Ausbringung der Gülle, Bioenergie
	Bürgerenergie, Landwirte, BLHV (= Landwirtschaftlicher Hauptverband Baden, Landwirtschaftsamt
	1 Punkt
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Gruppe D:
Nachhaltiges Wirtschaften in St. Peter

	Nr.
	Was sind die wichtigsten nächsten Schritte und Maßnahmen?
	Wer soll das leisten? Wer hilft?
	Was ist vordringlich? (Punkte)

	1
	Bioenergiedorf 2020:

Fernwärme, Wasserkraft, Windkraft, Biomasse (Gas!), Vermarktung des Titels „Bioenergiedorf“, Energie​rundgang mit Touristen, Öffentlichkeitsarbeit, Solar​offensive, energetische Gebäudesanierung
	Vernetzung mit umliegenden Gemeinden, Arbeitsgruppen gründen, Tourismus fördern, Gemeinde, engagierte Bürger
	13 Punkte

	2
	Nahversorgung:
Einkaufsmöglichkeiten sichern, Dorfladen mit regionalen Produkten, Genossenschaft, Kommunikationsmöglichkeiten, Cafe, Terminbörse, Carsharing, Freiwilligenbörse
	Unternehmer, Privatinitiativen, Förderverein gründen, Gesamtkonzept erarbeiten
	13 Punkte

	3
	Naherholungsgebiet Badweiher:

Halfpipe, Beachvolleyballfeld, Bolzplatz etc., Finanzierung mit Spenden, Wasserlehrpfad vom Rossweiher zum Badweiher. 

	Kulturtreff, HTH- Gewerbeverein, Gemeinde, Schwerpunktpapier erarbeiten 
	8 Punkte

	4
	Ökonomische Nachhaltigkeit:

Zukunftstechnologien, Büroräume in ruhiger Umgebung, Ansiedlung von Gewerbe. 
	Gemeinde und HTH- Gewerbeverein, Konzept für Gewerbeansiedlung
	7 Punkte

	5
	Generationenübergreifende Aktionen und Projekte:
Seniorenwohnanlage, Kulturtreff, Dreieckbeziehung auf Gegenseitigkeit: Bioenergiedorf – Tourismus – ökonomische Nachhaltigkeit
	Engagierte Bürger, HTH- Gewebeverein, Vereinsführungen, Gemeinde, Kirche, Touristischer Arbeitskreis, Schule, Kindergarten 
	4 Punkte


Die Wünsche der Kinder
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Die Bewertung durch die Teilnehmer/innen

Die Auswertung kommt von der FamilienForschung BW.

1. Sind Sie mit der Zukunftswerkstatt insgesamt …
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34 von ca. 50 Teilnehmer/innen haben Bewertungen abgegeben.
2. Was hat Ihnen an der Zukunftswerkstatt gefallen?
· Gut vorbereitete Veranstaltung

· Reger Gedankenaustausch

· Disziplinierter Ablauf. Freundliche Moderation.

· Ich war begeistert über die unerwartete Kreativität.

· Das überzeugende Überbringen der Wichtigkeit des Projekts.

· Gutes taktisches Vorgehen

· Div. Bürger bringen ihre Wünsche und Sichtweisen ein (Brille) für ihren Ort und Wohnumfeld.

· Der ganze Tag! Gute Moderation.

· Zu erfahren was notwendig ist im Dorf/Wie man sich einbringen kann/gute Organisation.

· Das Miteinander

· Die Offenheit der Konzeption

· Organisation, gute Stimmung, Motivation und Disziplin

· Sehr lebendig

· Die Teilnehmer haben sehr engagiert mitgearbeitet.

· Gute Organisation

· Toll organisiert, sehr ideenoffen, guter Aufbau: 1. Vision, 2. Konkrete Umsetzung, nicht nur Ideen abgefragt, sondern auch Kritik und vorhandene „Schätze“ (= Potentiale). Moderatoren sehr gut „mitgenommen“.

· Austausch. Kreative und konstruktive Ideen. Gute Atmosphäre. Zeit (ganzer Tag), gut organisiert.

· Moderationen. Mittag, Kaffee, Getränke. Vorbereitung der Räume

· Organisation, Kinderbetreuung, die „Ergebnisse“ Kreativität.

· Hat Freude gemacht

· Ideen-Reichtum

· Große Teilnahme. Viele neue Blickwinkel

· In unserer kleinen Gruppe haben wir wirklich viele, gute Ideen zusammengetragen. Der Umgangston war höflich, die Atmosphäre harmonisch!

· Positive Stimmung

· Kreativität. Man gestaltet mit im Dorf. Kinderbetreuung. Verpflegung.

· Ideenfindungen, das Miteinander

· Professionell vorbereitet und durchgeführt. Positive Grundstimmung. Ergebnisoffene Diskussionen.

· Öffentlichkeit, Moderation

· Die Tatsache des Stattfindens

· Viele Ideen; ruhige, gelassene Atmosphäre

· Alles sehr professionell gemacht (2x)
· Die freundliche, lockere, sehr den Bürgern zugewandte Atmosphäre durch die Herren Ridderbusch, Reuter ...
· Der sehr nette professionell/menschliche Stil von Ridderbusch und Team

3. Was hat Ihnen nicht gefallen?
· Wie soll es weitergehen? Zu wenig Konkretes.

· Zeitumfang sollte größer sein.

· Das schöne Wetter

· vielleicht, dass mit den vorhandenen Energien nicht weitergearbeitet wird ( versanden.

· Die Anmeldung war eher „pflichtbewusst“ nach dem Motto „Nicht meckern, sondern etwas tun“.

· Wenig junge Erwachsene. Evtl. Jugendliche einladen. Die Gruppen sollten gleich Termine machen um sich erneut zu treffen!

· Es scheint Interessenkonflikte zu geben, die – da es eben Konflikte sind –  nicht angesprochen werden sollten. Hier eine Bitte: es geht um alle. Ego-bezogene oder Ego-nährende auch gedankliche Aktivitäten nützen doch letztendlich niemandem. Danke. PS: scheint wohl den Ekeda-Markt zu betreffen.

· …dass so wenige sich dafür interessiert haben.

· Struktur etwas zu umständlich.

· Moderatoren hätten etwas besser „gebrieft“ werden können.

· Moderation in der Gruppe

· Schade, dass die Jugendlichen und jungen Erwachsenen fast gar nicht gekommen sind. Aber das liegt nicht an den Veranstaltern FaFo, KVJS.

· Das egoman-autistische Geschwafel einiger Gruppenmitglieder.
4. Welche Verbesserungen können Sie sich vorstellen?
· Nach ca. 3 Jahren eine weitere Veranstaltung.

· Spezielle Moderatorenschulung

· Ggf. EDV zur Präsentation einsetzen.

· In ca. ¼ jährlichem Abstand weitere Treffen dieser Art, um Synergien zu nutzen, vielleicht 2 bis 3-stündig (evtl. auch abends).

· Die Bürger neugieriger machen im Vorfeld. Ideen/Stärken/Schwächen im Vorfeld sammeln lassen und aushängen.

· Jugendliche einladen. Noch mehr Info vorab.

· Mehr Technik (Epidiaskop, Beamer u.a.)

· Mehr Teilnehmer „mittlere Altersgruppe“.

· Etwas früher auf weniger Themen kondensieren.

· Klare Anweisungen, Mitteilungen.

· Erfolgsberichte, Anekdoten, Finanzierungsinfos.

· „Output“ und Umsetzungen bleiben abzuwarten.

· Mehr professionelle Moderatoren in den Arbeitsgruppen. In Gruppe C gab es deshalb Streit.

· Keine. Ist im Prinzip schwer O.K.

5. Weitere Mitteilungen:
· Daran weiterarbeiten

· Sie haben die Veranstaltung sehr klar und gut strukturiert und ihr eine positive Ausrichtung gegeben, die Kreativität (endlich!) zuließ und förderte. Danke!

· Alles o.k.

· Danke!

· Wäre schön, wenn es weitere Tage in dieser Form gibt!

· Weiter so

· Ich wünsche mir einen Termin in ca. 3 Jahren um zu sehen, was umgesetzt wurde.

· Vielen Dank!

· Wichtig: Folgeveranstaltung wg. Ergebnissen/Umsetzung.

· Mache gerne weiter mit, auch im Sinne konkreter Aktivität.

· Gemeinde sollte Bürgerstimmen hören und berücksichtigen.

· Herzlichen Dank!
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[image: image11.png]Produktan ist uniberhérbar. Die Versine sollten ihre Interessen mehr gemeinsam bindeln. Die historischen
Gebaude im Ort sollten fur die Gste ersichtlicher gekennzsichnet sein. Wer 5o viele kulturalle Werte hat, der
darf damit etwas angeben. Der Tourismus braucht die standige Pflege. Das ist sine gesamtwirtschaftiche Frage
fur das Dorf. Dis Weguweisar kinnten fur die Gsste bessar ssin. Nichts wird gegen Gewerbs gesagt, das in den
Ort passt, zumal es Arbeitsplatze schafft, Anzichungskraft ir junge Familien, die man sich ja dringend winscht.

»Die Schule im Dorf:
In den Arbeitsergebnissen wurde auch erkennbar, wie wichtig es die Birger nehmen, dass nach dem Besuch der
4. Klssse sin weiterfuhrandes Angebot fir die Schaler im Ort bestah. Da vird deutlich, wie vordringlich der
Erhalt der Hauptschule in St. Peter, zusammen mit St. Margen, ist. Der Einsatz von Verwaltung und Gemeinderat
haben sich ganz offensichtich gelohnt.

it unserer Zukunftswerkstatt, die wir heute erafinen, wird die Fantasie der Teilnehmer herausgsfordert,” hatte
Brgermeister Rudolf Schuler zu Baginn dar Veranstaltung gessgt. “Sis zallen ihr Wunschbild von siner
Gameinds darstellzn. Je mehr man dis sigenen Vorstellungen SFfentich macht, desto mehr wachst die
Begeistarung, Gemeinde 2u entwickeln und leben’. Diesar Appell kam an. Entschaidend wird nun sein, dass man
bidiich gesprochen am Ball biibt. Die Anragungen aus den Arbsitsruppen dafir sind gegeben. An
Unterstitzung wird s nicht fehlen. Allerdings muss die anfangliche Bageisterung noch anstackend wirken.

Beglitat wurde die Auftaktveranstaltung von Moderatoren von landesweit titigen EinrichtungenBeteiigt var
uch das Landratsamt. Zu ihnen kamen auch Moderatoren aus St. Peter: Marion Saum, Elisabeth Weber, Marika.
Winter, Leopold Rombach, Daniel Rasch und besondar Hans Petar Mey, der die ganze Sache aberhaupt arst in
Bewegung gebracht hat. Mey, ein Neubirger in St. Peter , der sich fur seine Wahlheimat in ungewshnlicher
Weise engagiert. Er hat die Faden bei Beharden und Institutionen gezogen, die man fur den Erfolg des Projektes
sinfach braucht.

Autor: Wolfgang Grosholz
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Bürgermeisteramt St. Peter

Klosterhof 12, 79271 St. Peter
Ansprechpartner:

Bernd Bechtold, Tel: 07660 / 9102-23, Mail: gemeinde@st-peter.eu
Dokumentation:

Hans Peter Mey, Jens Ridderbusch

Moderation:

Maren Berg, Renate Pfumpfei, Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald

Andreas Reuter, Kommunalverband Jugend und Soziales Baden-Württemberg

Jens Ridderbusch, Eva Schulte, FamilienForschung Baden-Württemberg

Moderation der Arbeitsgruppen:

Gruppe A: Frau Saum und Frau Winter
Gruppe B: Herr Mey und Herr Rombach
Gruppe C: Frau Sprung und Frau Weber
Gruppe D: Herr Rösch und Herr Martin
Kooperationspartner:

Die Zukunftswerkstatt wurde von der Gemeinde St. Peter in Zusammenarbeit mit der FamilienForschung Baden-Württemberg, dem Kommunalverband Jugend und Soziales – Landesjugendamt sowie dem Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald veranstaltet.
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Die FamilienForschung Baden-Württemberg unterstützt mit dem Projekt „Familienfreundliche Kommune“ die familienfreundlichen Aktivitäten in den 
Kreisen, Gemeinden und Städten durch Informationsangebote und Vor-Ort-Veranstaltungen. 
Das Projekt wird im Auftrag des Ministeriums für Arbeit und Sozialordnung, Familie, Frauen 
und Senioren Baden-Württemberg durchgeführt.
Kontakt: Jens Ridderbusch, FamilienForschung Baden-Württemberg, Tel: 0711 / 641-2719, www.familienfreundliche-kommune.de
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Der Kommunalverband Jugend und Soziales unterstützt die Einbeziehung 
von engagierten Bürgern zur Entwicklung von Konzepten zur Verbesserung 
der Familienfreundlichkeit in den Kommunen. 
Kontakt: Andreas Reuter, Kommunalverband Jugend und Soziales BW, Tel: 0711 / 6375-212, www.kvjs.de
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Der Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald gestaltet als Mitglied der „Bundes​initiative Lokale Bündnisse für Familie“ gemeinsam mit seinen Bündnis​akteuren die Voraussetzungen für bessere familienfreundliche Lebens- und Arbeitsbedingungen. Im Rahmen dieser Bündnis​arbeit unter​stützt das Landratsamt die familienfreundlichen Aktionen der Städte und Gemeinden im Landkreis.
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Biirger gestalten Zukunft ihrer Gemeinde

Was st in St. Pater gut, was kann noch besser werden, wo sind die Stirken und wo die Schwachen?
Ober 60 Birger, darunter auch Kindsr, erarbeiten Vorschlsge.

Klsine Birgar intaressisren sich fur ihre Gemsinde und haben zum Farbstift gegrffen.
In verstindiicher Weizs brachten sis ihre Wansch zum Ausdruck,
Foto: Wolfgang Grosholz

ST. PETER. Ein schaner Tag im April, ein Verlockung 2um Wandern und zu vielen anderen Freizaitaktivitsten.
Nicht =0 fur die 60 Barger und Bargerinnen, dia sich in dar Turn- und Festhlle traten, um sehr tisf graifand Gber
die Zukunft ihrer Wohngsmeinds zu diskutieren, Sechs Stunden lang und dss mit sinem Ergebris,

Dabe ging es um die ganz grundsataliche Frage: Was ist in St. Peter gut, was kann noch besser werden, wo sind
die Starken und o die Schwachen? Das war Gegenstand der Beratungen in mehreren Arbsitsgruppen, deren
Ergabnisse spater von den jeweiligen Gruppenleitern im Plenum vorgastalit wurden. Wenn sich dabei auch o
manche bekannte Forderung oder Kritk wiederholten, 5o kam doch viel Neues 2um Vorschein,
waitares Nachdanken und teilsise noch mshr die Umsetzung lohnt.

aber dss sich sin

Das = Jdsen, Interesse und guter Wille notwendia und wichtia sind, war an dissam Tag bald salbstverstindiich.
Ohne diese Anstze geht gar nichts. Vieles wird aber Geld kosten, das die Kommune St. Peter mit hran rund
2500 Einuiohnern sllein micht sufbringsn kann. Um o wichtiger wird s sein, das Notwandigste sinss solchen
Wonschkataloges aufzugreifen,

»Treff der Generatonen:
Tnnerdrtiche Verkehrsproblems, sichers Schuluege fr Kinder wurdan angssprochen. Kiitisch bamer, dass in
der Glottertalstratie 2u schnell gefahren werde, was jeder bestatigen kann, der die 2um Rasen verleitends Strae
entlang 13uft. Das sind Dinge, dia ralativ wenig Geld kosten. Mahr Spielplatze und SpielstraBen werden
gewiinscht. Das im Interass von Familien mit Kindern und lteren Menschen, deren Zahl in St. Peter racht hoch
st, Zusammengefasst wurde dieser Komplex mit der Forderung nach sinem Treff der Generationen.

Dis Einrichtung einer Schvarawaldmarkthalls kennte man sich vorstallen, wis das beispislswsise in Oberrisd in
der Realiserungist. Weil den Senioren der Einkauf des taalichen Badarfs erleichtert werden soll. Das Zahringer
Eck als Einkaufszentrum und damit gewisser Mitelpunkt im Dorf soll unbedingt erhalten werden. AuBen vor
blieh eins nshers Debstte aber den ssit Jshren und bisher ohne konkrete Ergebnisse diskutierten
Lebensmittelmarkt am nordastlichen Ortsrand und auf der grinen Wiase, Offensichtich st das im Auganblick ein
och 2u heiBies politisches Thema.

‘Sehr allgemein gehalten waren Wiinsche und Vorschisge gleich in siner ganzen Reihe von Themen. Die
Nachbarschaftshilfe zolte verbessart werdsn. Der Bausrmmarkt suf dem Klostarhof, im Sommerhslbjshr jeden
Freitag gerade mal eineinhalb Stunden geafinet, scheint als Angebot zu darftig. Der Ruf nach regionalen
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